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Die Volksschulrcform in Preußen.
Von den drei großen Reformgesetzem welche

dem preußischen Landtag zu Beginn seiner vorigen
Session zugingen, sind bekanntlich nur die Land-
gemeindeordnimg und das Steuerreformgesetz zur
Erledigung und Annahme gelangt. Der nicht
minder wichtige Entwurf eines Volksschulgesetzes
blieb dagegen im Laufe der parlamentarischen
Verhandlungen ,,stecken«, dafür ist er jetzt in aller-
dings veränderter Gestalt als der erste und bei
weitem wichtigste Gegenstand der gesetzgeberischen
Verhandlungen auf die Tagesordnung des preußi-
schen Parlaments gesetzt worden. Die Bedeutung
des neuen Volksschulgesetzes erhellt schon aus seinem
äußerlichen Umfange, denn es besteht aus nicht
weniger als neun großen Abschnitten mit insge-
samint 194 Paragraphen, und eine solche um-
fassende Gestalt pflegen nur gesetzgeberische Vor-
lagen allerersteii Ranges aufzuweisen. Aber dem
äußerlichen Gewande entspricht auch der Jnhalt
des neuen Gefetzes, denn feine Bestimmungen sind
fchwerwiegende und schneiden nach so mancher Be-
ziehung tief in das Volksleben hinein. Nicht wie
der frühere Entwurf des inzwischen von seinem
Posten zurückgetretenen Unterrichtsiniiiisters Dr.
v. Goßler umfaßt die neue Gesetzesvorlage nur
einzelne Theile der Volksschulverwaltung nein,
sie behandelt das gefatnmte Volksschulunterrichw
wesen des preußischen Staates und regelt dasselbe
auf einer theilweise gänzlich neuen Grundlage.
Sowohl das Wesen des Unterrichten in der Schule,
wie auch das Verhältniß der Schule und des
Lehrers nach außen unterliegen den grundstürzen-
den Neubestimmungem die Unterhaltungspflichh
die Schulaufsicht, das Lehrerbildungsivesen, die
Privat- und Siinultanschulem � kurz, alles und
jedes in der so bedeutungsvollen Angelegenheit
des Volksschulunterrichts hat eine Umgestaltung
erfahren.

Einem so inhalts- und umfangreichen Gesetze
gegenüber kann natürlich nicht gleich ein abschlie-
ßendes Urtheil abgegeben werden, hierzu bedarf
es einer längeren und eingehenden Prüfung. Aber
die Grundzüge des neuen Gesetzes treten doch schon
bei auch nur flüchtiger Betrachtung hervor und
da erscheint wohl als sein hervorstehendster Zug
die starke Betonung des eonfessionellen Charakters
der Volksschulez in Uebereinstiininung hiermit wird
denn auch in dem jetzigen Entwurf der Geistlich-
keit ein weit größerer Einfluß auf die Schule ein-
geräumt, als in der von Herrn v. Goßler aus-
gearbeiteten Vorlage. Jn dieser Beziehung treten
namentlich die Bestimmungen hervor, welche die
Bildung eines confessionellen Schulvorstandes, der
für jede einzelne Schule besonders zu bilden ist,
UJIV dessen Präsidium ein Geistlicher führt, ferner
die Vorbildung der Lehrer und den Religions-
iinterricht betreffen. Jn den genannten Punkten
geht allerdings der jetzige Volksschulgesetzentwitrf
weit über die entsprechenden Bestimmungen der
Gvßlersschen Vorlage hinaus, so daß seitens der
liberalen Presse schon schwere Besorgnisse hinsicht-
M! dieses Theiles des neuen Schulgesetzes geäußert
ItZOTPM sMd- »ja, es ist hierbei sogar von einer
völligen Auslieferung der Schule an die Kirche
die Rede« Daß indessen eine derartige Befürch-
tung als weit übertrieben erfcheint, ist gewiß, wie
denn überhaupt noch sehr abgewartet werden,muß,
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ob wirklich die stärkere Betonung des consessio-
nellen Charakters die eigentlichen Zwecke des neuen
Volksschulgesetzes bedenklich abschwächen wird.
Ebenso schießen die auch den Bestimmungen über
das Simultan- und über das Privatschiilivesen
gegenüber aufgetauchten Bedenken offenbar über
das Ziel hinaus, wenngleich nicht geläugnet werden
kann, daß dieselben in einzelnen Punkten, z. B.
was die Hintanstellung der Bedürfnißfrage bei
Errichtung neuer Privatschulen anbelangt, gerecht-
fertigt finb. Sehr sachlich und den Verhältnissen
angepaßt nehmen sich im Allgemeinen die Bestim-
mungen über Schulbezirke, Schulverbände, Auf-
bringung der Volksschullasten, Besoldung der Lehrer
u. f. w.� überhaupt betreffs der äußeren Verhält-
ntsse der Schule und der Lehrer, aus; nur wird
auch hier noch so manches Einzelne zweckentsprechen-
der zu gestalten und zu verbessern sein.

Wie schon angedeutet, kann man einem so tief-
greifenden und so schwierige Verhältnisse ordnenden
Gesetzentwurse gegenüber nicht von vornherein eine
bestimmte Stellung einnehmen, zu einem Endur-
theile hierüber gehört vielmehr eine längere, ernste
Prüfung des vermittelten unb schwierigen Stoffes.
Von dieser Erwägung ivird sich daher ziveifellos
auch der Landtag bei der zunächst im Abgeord-
netenhause bevorstehenden erstmaligen Berathung
des neuen Volksschulgesetzes leiten lassen und da
dasselbe neben seinem schwerwiegeiiden Inhalt einen
großen äußerlichen Umfang aufweist, so werden
die parlamentarischen Erörterungen über den neuen
Entwurf des Volksschulgesetzes zweifellos Monate
erfordern. Hoffentlich werden sich diese Berathuiigen
aber in ihren Endergebniisen dafür um so ersprieß-
licher und gedeihlicher ge talten und eine wirkliche
lebensfähige und lebenskräftige Reform des "o
wichtigen Volksschulwesens zeitigen, welche zuver-
sichtlich nicht nur dem preußischen Volke und
Staate, sondern in ihren weiteren Wirkungen auch
dem gesammten deutschen Volke und Vaterlande
zum Segen gereichen wird.

Politische Ueber-sieht.
Deutschland.

Der Kaiser traf am Freitag Nachmittag von
seinem Besuche am Bückeburger Hofe, begleitet vom
�Bringen und der Prinzesfin Adolf von Schaumburg-
Lippe, wieder in Berlin ein.

Der kaiserliche Hof hat anläßlich des Ablebens
des Herzogs von  Slarence, des Vetters unseres
Kaisers-und Neffen der Kaiserin Friedrich, eine zehn-
tägige Trauer angelegt. Aus dem gleichen Grunde
ist auch das übliche Botfchafter-Diner, welches am
Freitag Abend bei den kiiserlichen Majestäteii statt-
finden sollte, bis auf Weiteres verschoben worden,
wie sich denn auch infolge des erwähnten Trauer:
falles das Krönungh und Ordensfist am Berliner
Hofe in wesentlich einfacheren Formen vollziehen wird,
als sonst.

Auf der Germaniawerft in Stiel fanb am Freitag
der Stapellauf der neuen Kreuzerkorvette H. statt.
Prinz Heinrich von Preußen vollzog im Namen des
Kaisers den Taufact und taufte nach einer kurzen,
aber markigen Rede das Schiff auf den Namen
,,Kaiserin Augusta«, zur Erinnerung an des neuen
Reiches unvergeßliche erste Kaiserin.

Der Bundesrath hat in seiner jüngsten Wochen·

O
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plenarsitzung die noch reftirenden Bestimmungen des
Trunksuchtsgesetzcs im Wesentlichen nach den Aus-
schußanträgen angenommen, so daß demnächst die
Einbringung der Vorlage im Reichstage zu erwarten
steht. Jn der erwähnten Sitzung wurden außerdem
mehrere auf Elsaß-Lothringen bezügliche Entwürfe an
die zuständigen Ausschüsse verwiesen und daneben
noch kleinere Sachen erledigt.

Seit voriger Woche tagen nunmehr der Reichs-
tag und das preußifche Abgeordiietenhaus wieder
neben einander und das Interesse an den parlamen-
tarischen Vorgängen muß sich dennoch aufs Neue
zwischen diesen Körperschaften theilen. Vinstiveilen
wird aber hierbei die preußische Volksvertretung den
Vorgang gegenüber dem Reichstage haben, in welchem
sich die zweite Etatslesung ziemlich eintönig fortfpinnt,
währenb im Abgeordneten Hause wichtigere Debatten
zu erwarten sind. Nachdem letzteres am Donnerstag
seine erste, rein formelle Sitzung abgehalten hatte,
wurde in der Sitzung vom Freitag zunächst die Präsii
dcntenwahl vorgenommen. Dieselbe ergab durch Zu-
ruf die Wiedcrwahl des bisherigen Präsidiums v.
Köller � v. Heeremann -�- v. Lenda, in gleicher
Weise wurden auch die bisherigen Schriftführer in
ihrem Posten bestätigt. Alsdann ergriff Finanzwi-
nister Dr. Miquel das Wort zu der bei Einbringung
des Etats üblichen finanzpolitischen Darlegung, in
welcher der Minister die einzelnen wichtigeren Posten
des neuen Etats in mehr oder weniger eingehender
Weise erläuterte. Das in der Thronrede angehän-
digte Deficit veranfchlagte Herr Miquel auf etwas
über 24 Million Mk. und unter Hinweis auf
diese Thatsachtz sowie angesichts der unsicheren
Aussichten betreffs der Erträgnisse aus den Be·
triebsverwaltungen im Jahre 1892/93 betonte
er, daß größtmöglichste Sparsamkeit am Platze sei.
Herr Miniquel gab zu, daß die Staatieifenbahnver-
waltung einen großen Ausfall aufweise, der aber
nicht auf verminderte Einnahmen, sondern auf die
überraschende Steigerung der Ausgaben zurückgeführt
werden müsse. Bei dieser Gelegenheit trat Herr
Miquel auch dem Gerücht« als ob zwischen ihm und
dem Minister der öffentlichen Arbeiten ein Gegensatz
bestünde entgegen. Jm Uebrigen ist aus der Rede
des Finanzministers die Ankündigung der Absicht
hervorzuheben, einen Theil der Kosten für die Bes-
serstellung der Lehrer an den höheren Unterrichtsan-
stalten durch Erhöhung des Schulgeldes an letztere
zu decken; außerdem erbat er sich die Ermächtigung,
den Betriebsfonds von 30 Mir. Mk. auf 100 Will.
Mk. zu erhöhen und zu diesem Zwecke entsprechende
Sayaniveisungen auszugeben. Nach dem Finanz-
minister sprach der Cultusminister Graf Zedtlitzs
Trützschley um �� ein etwas ungewöhnlicher parla-
mentarischer Vorgang � seinen Volksschulgesctzenk
wurf noch vor dessen erster Lesung zu erläutern, zu
welchem Schritte der Cultusminister offenbar durch
die vielfach ungünstige Ausnahme seines Entwurfes
in der Oeffentltchkeit bewogen worden ist. Graf
Zedtlitz hob die prineipiellen Abweichungen des neuen
Schulgesetzes gegenüber der Goßlersschen Vorlage
hervor, dieselben lebhaft vertheidigend, doch verhehlte
er zugleich nicht, darauf hinzuweisen, wie auch in
dem neuen Entwurf· streng an dem Grundsatze der
Staatsaufsicht über die Schule festgehalten worden
sei. Die wichtigsten Punkte der Vorlage begründete
der Minister ziemlich ausführlich, er schloß mit der
Bitte um wohlwollende Prüfung des Ganzen. Jn



ber nächsten Sitzung am 21. Januar sieht als erster
Gegenstand die Jnterpellation des Abgeordneten v.
Eynern, betr. die Geheimhaltung der Steuererklärum
gen, aus der Tagesordnung des Hauses.

Der neue preußische Etat balancirt mit der
Summe von 1,851,150,697 Mk. Das Ordinarium
beträgt 1,804,422,035 Mk» das Extraordinarium
46,663,662 Mk., was gegen den laufenden Etat
ein Mehr von 130 Millionen bedeutet. Jnfolge
der Handelsverträge werden die Ueberweisungen an
die Gemeinden um 30 Mill. Mk. geringer werden.

Der Reichstag führte in seiner Freitagssitzung
die Einzelberathung des Ordinariums des Etats des
Reichsamtes des Jnneren zu Ende. Sämmtliche
zur Debatte stehenden Capitel wurden unverändert
genehmigt; nur mußte die Berathung über das
Capitel ,,Reichsversicherungsamt« wegen Erkrankung
des Staatssecretairs v. Bötticher ausgesetzt werden.
Die Diskussion selbst bot nur wenig Erwähnenb
werthes dar; eine längere Verhandlung entstand nur
im ersten Theile der Sitzung über die Thätigkeit
der Seeämtey welche von den Nednern der sozia-
listischen Fraction in tendenziöser Weise angegriffen wurde.

Der Buchdruckerstrisik ist in voriger Woche that-
sächlich zu Ende gegangen. Jn den Vororten der
Bewegung, in Berlin und Leipzig, wurde von den
streikenden Buchdruckern in öffentlicher Versammlung
der Beschluß gefaßt, die Arbeit zu den alten Bedin-
gungen wieder aufzunehmen, welchem Schritte sich
jedenfalls die ausständischen Buchdrucker auch im
übrigen Deutschland anschließen werden. Eine an-
dere Frage ist es freilich, ob die Streikenden auch
überall wieder ankommen werden, vielen von ihnen
dürfte dies sehr schwer werden!

Russland.
Zum Nothstzind in Rußlaiid liegt eine Peters-

burger Meldung vor, welche besagt, daß bis legt für
die nothlisideiiden Gouvernements 90 Millionen Nubel
vorgeschosfen worden seien; über weitere Bewilligungen
verlaute noch nichts Bisstimmtes � 90 Millionen
Rnbel wollen gegenüber dem in den betreffenden
Landestheilen herrschenden furchtbaren Elend freilich

sljireslauer Planet-zieren. 
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Schwarz weiß das ist die Signatur Breslaus in
diesen Tagen. Weiß ist es draußen in Feld unb
Flur und in den Straßen der Stadt� endlich���
die Temperatur ist dabei aber leider noch zu wilde,
das Ganze kommt Einem etwas wässeikg vor unb
die Jnfluenza will auch nicht aufhören, selbst vor
dem Oberbürgermeister hat sie keinen Respect gehabt.
Schwarz angehaucht ist unsere gute Stadt, weil man
sich in allen Ecken und Enden, an allen Biertischen
fast ausschließlich mit dem schwarzen Mann �- dem
Schornsteinfeger, beschäftigt. Wie bereits in Süd-
deutschland schon lange, hat der Polizeipiäsidcnt für
Breslau Kehrbezirke bestellt und 38 Bezirksmeister
bestimmt, dazu ein besondere Taxe sestgesetzt, die die
Kehrpreise gegen früher etwas erhöht. Zudem ist
der Wirth für das Kehrgeld der Miether verantwort-
lich gemacht und soll dies auch bezahlt werden,
selbst wenn die Wohnungen unvermiethet sind. Dem
Wirth steht es allerdings frei, sich das Geld vom
Miether wieder vergüten lassen, wenn er einen
diesbezüglichen Contract gemacht hat. Gegen alle
diese Maßregeln hat der hiesige GrundbesitzewVerein
Fr.ont gemacht, namentlich gegen die Einrichtung der
obligatorischen Bezirksvorsteher. Die diesbezüglichen
Versammlungen waren zahlreicher denn je besucht,
man will die Contracte mit den Bezirksmeistern
vorläufig nicht unterschreiben und es darauf ankommen
lassen. Die Bezirksmeister sind natürlich über diese
Verfügung sehr vergnügt. Auch in den verschiedenen
Vereinen wird darüber vielfach discutirt, dabei aber
doch vielfach Manches übertrieben.

Eine andere rommunale Angelegenheit, die viel
Staub aufgewirbelt, ist die geplante Erhöhung der
Hundesteuer von 9 auf 15 Mk. Unsere guten
Freunde, die Pudel, Dächseh Möpse, Doggen und
wie sie alle heißen mögen, haben es in Breslau
nicht gut. Vor ein paar Jahren mußten sie eine
Zeit lang fein säuberlich an der Leine geführt wer-
den, eine gräuliche Tortur für einen einigermaßen
lebhaften Hund. Außerdem durften sie in kein
Lokal mitgenommen werden, was Vielen den Besuch

nicht viel bedeuten und vermuthlich wird von dieser
Summe noch das eine und das andere Milliönchen
abzuziehen sein, welches auf dem «Verwaltiingswege«
hängen geblieben ist!

England.
Jn England steht man noch unter dem Eindruck-

der schmerzlichen Katastrophh von welcher das eng-
lische Königshans durch den Tod des Herzogs von
Clarence betroffen worden ist. Dem hartgeprüften
Elternpaare, wie auch der Königin Vietoria sind aus
dem ganzen Lande wie aus allen Colonien zahlreiche
Kundgebungen tiefer Theilnahme ob dieses schmerz-
lichen Verlustes zugegangen, auch das Ausland ist
hierin nicht zurüchgebltebem Ueber die Beisetzungk
feier des Herzogs von Clarence scheinen noch keine
endgültigen Bestimmungen getroffen worden zu sein.

Bulgariem
Der Streit zwischen Bulgarien und Griechenland

wegen der griechischen Gemeindeschulen in Ostrumelien
gilt infolge des Entgegenkommens der bulgarischen
Regierung als beigelegt. Dem Vernehmen erhielt
das Cabinet von Athen seitens der bulgarischen Regierung
die forinelle Zusicherung, daß die genannten Schulen
vor der obligatorischen Einführung des Unterrichts
in bulgarischer Sprache bewahrt bleiben sollen.

Schlesiem
Z? Namslau, 17. Januar.  Vincenzverein!.

Der hiesige Vincenzvereim bereits 27 Jahre bestehend,
hat auch im vergangenen Jahre auf dem Gebiete der
chriftlichen Charitas eine fegensreiche Wirksamkeit ent-
faltet; denn es war ihm nicht nur möglich, allmonat-
lich an 33 Armen Geld oder Nahrungsmittel zu ver-
abfolgen, sondern auch eine Anzahl Kinder gelegentlich
ihrer ersten Communion unb zum Weihnachtsfeste mit
oollstäiidigeii Anzügen zu beschenkt-n. Diese große Sie:
beßlbätigleit konnte der Verein nur entfalten, weil
einmal alle Mitglieder, namentlich aber die thätigen,
dem Verein ein großes Jnteresse entgegenbrachten und
fleißig wirkten und schafften für die Armen, sodann
aber auch, weil der Verein von vielen Gönnern und

der Wirthschaften überhaupt verleidete. Nun, ge-
strenge Herren regieren nicht lange und so konnte
diese Maßregel zur großen Freude unserer vierbeinigen
Freunde nicht lange aufrecht erhalten bleiben. Die
jetzige Gefahr, die den Breslauer Hunden droht, ist
aber eine noch viele größere, es droht vielen sogar
offenbare Lebensgefahn Man will nach dem neuen
 Beleg, das eine Erhöhung der Hundesteuer bis auf
20 Mk. zuläßt, dieselbe fortan auf15 Mk. erhöhen.
Es steht zu hoffen. daß man noch in letzter Stunde
von dieser Maßregel absehen wird und das aus
mehreren Gründen. Die Erträge der Hundefteuer
werden zur Unterhaltung der städtischen Promenaden
verwendet. Nun würden sich aber in Folge der
erhöhten Steuer die Zahl der Hunde derartig ver-
mindern, daß selbst trotz des erhöhten Einzelbetrages
die Einnahmen sich bedeutend vermindern müßten.
Dann kommt noch ein zweiter Punkt in Betracht.
Bisher hatte man nur solche Hunde als Wachthunde
angesehen, die im Hofe an der Kette lagen; daß
eine große Menge kleiner Hunde im Hause, im
Geschäft, in Hotels, Restaurants zur Nachtzeit zur
Bewachung unentbehrlich sind, darauf hatte man
keine Rückficht genommen. Die Besitzer reklamirten
nicht, sondern zahlten die 9 Mark. Jetzt macht sich
in den betreffenden Kreisen das Bestreben geltend,
ihre Hunde als Wachthunde classificirt zu sehen.
15 Mark will Niemand bezahlen und wenn die
Agitation nur einigermaßen hält, was sie verspricht,
so wird man sich doch nicht der gerechten Forderung
der Gastwirthe entziehen können.

Auch die Selbsteinschätzung wirft ihre Blasen.
Zwar ist die Sache wirklich nicht so schlimm, wie
sie aussieht. Jtn Großherzogthum Baden und in
Hamburg, wo sie schon lange exiftirt, hat sie sich
vortrcfflich bewährt und außerdem ist es eine aus-
gezeichnete socialpolitische Maßregel, aber aller An-
fang ist schwer und wo es sich um eidesstattliche
Versicherungen handelt, kann man auch die mancherlei
Bedenken ganz gut begreifen. Zudem hat die immense
Fluth von Broschuren und dergleichen die Leute fast
kopflos gemacht und läßt die Schwierigkeiten größer
erscheinen, als sie in der That sind. Wer nur

Wohlthätern im abgelaufenen Jahre in dankenswersi
ther Weise eine große Förderung erfahren, und end-
lich weil Seitens des Herrn Ober-Präsidenten auch im
verflossenen Jahre dem Vorstande die Veranstaltung
einer Verloosung erlaubt worden war, die der Kasse
eine schätzenswerthe außerordentliche Einnahme brachte.
Der Verein zählte ult. 1891 Ehrenmitglieder 66 und
thätige Mitglieder 17. Die Gesammtausgabe be«zif-
ferte sich auf 1056,74 Mark. Den Vorstand bilden:
Frau Baronin von Ohlen-Adlerskroii, Präsidentin, Frau
Sekretär Bernhard, ftellvertr. Präsidentim Frau Zu«
rawlla, Schriftführerin und Frl. Gentner, Kassirerin.

A  Generalversammlung!. Die Stellmachek
und Böttcher-Jnnung hielt am Montag unter Lei-
tung bei Obermeisters Htrrn Stellmachermeister Scholz
ihre statutengemäße Generalversammlung ab, welche
von 16 Meistern besucht war. Der Vorsitzende er-
öffnete die Sitzung mit einem begeistert aufgenome-
nen dreimaligen Hoch auf Seine Majestät den Kaiser
und brachte alsdann den Jahresbericht zur Verlesung.
Demselben zufolge zählt die Jnnung am Ende des
vergangenen Jahres 31 Mitglieder. Jm Laufe des
Jahres traten derselben 2 Stellmachermeister bei.
Freigesprochen wurden 4 Stellmacher- und 4 Bött-
cher-Lehrlinge; als Lehrlinge wurden aufgenommen
11 Knaben, von denen 9 das Stellmachew und 2 das
Böttcher-Handwerk erlernen. Die Zahl der zugereisten
Gesellen betrug 31, für welche 9,20 Mk. Unterstütz
zung verabfolgt wurden. Für die Unterhaltung der
Herberge zur Heimath wurde aus der Jnnungskasse
eine Beihülfe von 5 Mark gewährt; außerdem erhielt
ein bedürftiger Jnnungsmeister eine Unterstützung
Nach Verlesung des Jahresberichts erfolgte die Rech-
nungslegung; dem Kassirer Herrn Stellmachermeister
Neumanm wurde, da bei der Prüfung der Rechnung
sich nichts zu erinnern gesunden, Decharge ertheilt.
Alsdann erfolgte die Freisprechung von 3 Stellmacher-
lehklingen und 1 Böttcherlehrling, und 5 Lehrlinge
��� 4 Stellmacher und 1 Böttcher � wurden aufge-
nommen. Diesen sowohl, wie jenen gab der Herr
Obermeister wohlmeinende Ermahnungen und verpflich-

 Fortsetzung in der Beilage!

irgend etwas Auffassuiigskraft hat, dem passiert es
wohl in diesen Tagen mehr wie einmal, daß er um
freundliche Hilfe gebeten wird. Dabei. kann man
sich übrigens wundern, wie viele Geschäftsleute, die
für wvhlhabender gelten und denen man dreimal die
Listen zugeschickt hat, wenn man Einnahmen und
Ausgaben sorgfältig erwägt, nicht einmal 3000 Mark
Einkommen erreichen. Jn Wahrheit sind die meisten
Einkommen im Mittelstaude doch äußerst bescheiden,
und selbst in den begüteteren Ständen sind wirklich
große Vermögen seltner, als man gewöhnlich anzu-
nehmen pflegte, es sprechen sich Millionen leichter
aus, als sie vorhanden find. Was die Erwerbsver-
hältnisse betrifft, so ist sehr zu beklagen, daß sich
die Bahn jetzt zu Arbeitsentlassungen genöthigt sieht,
wo sollen die Leute unter heutigen Verhältnissen
eine andere Stelle finden, zudem ist die Stundenzahl
der übrigen Arbeiter in diesen Werkstätten vielfach
verkürzt, an einigen Stellen wird nur 7 Stunden
gearbeitet. Mancher, der vielleicht früher an den
Agitationen für den ssStundentag the»ilgenommen,
würde heut froh sein, wenn er 10 Stunden und
noch mehr arbeiten könnte. �

Das Stadttheater brachte einen lustigen Schwanh
die ,,Großstadtluft«, in 4 Arten von Oscar Blumen-
thal und Gustav Kadelburg, in Scene gelegt von
Heinrich Försten Das Stück ist wirklich köstlich.
Dieser Jngenieur, der sich aus der Weltstadt in ein
abgeschiedenes Landstädtchen versetzt sieht, ist eine
originelle Figur unb ebenso aus dem Leben gegriffen
sind die anderen Figuren des Stück-S. Das Ganze
leidet freilich an einer gewissen Uebertreibung, denn
selbst die abgelegendsten Landorte stehen heute unter
dem Zeichen des Verkehrs, und eine Kleinstadt von.
heute bietet mehr als eine solche vor 50 Jahren, aber
die Sache ist amüsant, und selbst ein wirklicher Klein--
städter wird herzlich darüber lachen müssen, und wenn:
man dies thut, kann man nicht mehr böse sein. Herr«
Förster gab selbst den Jngenienr Fritz Flemming und
erntete damit reichen Beifall. Auch das Lobetheater
brachte uns als Novität den ,,Sturmvogel«, dessen
Verfasser ein hiesiger Kaufmann L. Friderich ist.
Ueber das Stück berichten wir das nächste Mal.



Zur Feier des Geburtstages Seiner Majestiit unseres Aller
gniidigsten Kaisers nnd Königs wird

Mittwoch den 27. Jlanuar cr. Iillacltmtttags 2 itllhr
im Haufe des Grimmssctjett zdoteks ljierseklist

ein gemeinschastliches Festmahl stattfinden, zn dessen zqhireikher
Bctheiligutlg die Unterzeichneten ihre geehrteu Mitviirger ans
Stadt und Land mit dem Ersuchen ergebenst einluden, die Theilnahme
in die im Grimm�schen Hotel ansliegende Liste bis spätestens
zum 23. d. PMB. eintragenzu wollen.

Besondere EinladungssCircnlare ergehen nicht mehr.
Der Preis pro Couvert beträgt 3 Wink.
Namslau, den 12. Januar l892.

hlolttgltildttnggnerein
Mittwoch den 20. Januar Abends 7�/2 Uhr

in Grimm�s Hotel

Vortrag
des klirren Dr. Pohlmeyer aus Berlin.
»Die socialen Pflichten der Gesellschafts:

klassen gegen einander«
I· Der Zutritt ist Jedermann gestattet. �X

Der Vorstand.

�K.�
·«« s-t·:"-s .3-»«I-»;i.·-.t-»  Lr�

Perniok, von Schreck, Schulz, Willert, gstittwoch He« 20« Januar« er.
Amtsrichteu Rittmeisteu Bürgermeister. Landrath. bei Zumwsky.

Bekanntmachung» en geehrten israelitischen  Einwohnern »von
Das der Stadtgemeinde Namslau gehörige, in der Krakauerstraße Nr. 13 hierselbst belegene

Thorhaus soll im Wege der Licitation auf Abbruch verkauft werden.
Licitationstermin haben wir auf

Freitag den 22. Januar 1892 Vormittags l0 Uhr
an Ort nnd Stelle anberaumt, zu welchem wir Bietungslustige mit dem Bemerken hierdurch ein-
laden, daß die Lieitationsbedingttngen im Termiu bekannt gemacht werben, aber auch vom 18. Ja-
nuar 1892 ab bis zum Tertnin während der Dienststunden in unserem Bureau eingesehen werden

können. 
Sigm-Blatt, den 17. Januar l892.Der Piagiftrat gez. Schuh.

Bekauntmachung.
Die von uns ausgeschriebene Kanzlistenftelle ist besetzt.
Namslau, den 15. Januar 1892.

Dattksaguug
Für die zahlreiche Betheiligung und

vielen Blumeuspendett bei der Beerdigung
unseres lieben Vaters, des Glasermeisters

Gottheit Mitten.
sagen hiermit ausrichtigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

I

Verstergerung
Dienstag den 19. Januar 1892

d d! %orn1itt5gg6 blll Uhr- « « « c t N -
Ttjlrteitln Flizliittttliecilkenåltuggerliclstxggtltätåttxls

l Glasfchranb
l« Ansziehtisch

öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung

verkaufen. 
Schmidt,

Königlicher Gerichtsoollzieher
anke für das am 16. d. Mist. an mich ge-
sandte Packet; Abfender: Zier-Inder itliohlgeunth
aus Dieitltihal Adressat verweigerte die
Annahme. Damit die Post keine Umstände

bat, bitte ich den Herrn, das Packet sich wieder
so schnell wie möglich, aber zu Fuß, in
Reichthal abzuholen

. D; G. B.
»» . III� | I
S franco tote« �m: der »Der««· � essantesta Katalo der et� a�

F« urluy. such, zenderte aus» - Die Physiologie der Lieb-u. Katalog Im. für «? ß�L C· hsohneldei-�Buoh-txliunst In«» Berlin SW.� Bernburer- 8

.".--1

l
» K&#39; Täglich �E

snjskhc Yjsunnenknohtn« empfiehlti R. KIISGIIWIIZ Conlitnrei.

e

Der Magiftrat S chulz.

Mein grosses Lager
L alter, gut; gep�egter T

VVeine
empfehle ich hiermit

Moselweln Pl. 75, 1.00,1.20,1.50, 2.0o, 3.00.
Rheinwein F1. 1.00, 1.25�1.50, 2.00, 2.25,

2.50, 3.00 und- höher.
Rothwein F1. 1.25, 1.50, 1.75, 2.00, 2.50,

3.00 und höher.
Ungarwein F1.1.50�1.75, 2.00, 2.25, 2.50,

3.00 und höher, sowie
Portwein, Sherry, Madeira,
weissen Bordeaux,
deutschen und französischen Sect

zum billigsten Preise.
Gleichzeitig empfehle ich meine comfor-

dabei eingerichtete

glitt-kehrte JlReinjtttlte
einer geneigten Beachtung. 

V. Zurawski.

Hd. Seiler, 03159503�
größte TliianoforiesikilafxrililiIifl-Oettistftlan ls, 

ie ert
Flügel. Pianinns a. Harmnniums
in anerkannt vorziiglicher Haltbarkeih Tonschöm

heit und Spielart zu mäßigen Preisen.
Pramnrt auf 13 großen Ansstellungen

Garantirt nur allein ächte
Dr. Albertfs

K« aromatische TSchwefel-Seife,
unbedingt wirksamste Seife

gegen alle nur denkbaren Haut:
unreinigkeitem

Preis d, Stck. 50 Pfg» 3 Stck. 1,25 Mk
Zu haben

in Namslau in ber Apotheke.

Namslau und Umgebung empfiehlt fich als
approbirter und von der KönigL Regierung

rvnressronirter Rahel.
Hachachtungsvoll

II. Bacher,
Cantor und Relig.-Lehrer in Kottstadt

Bierfäßchety
vor längerer Zeit geliehen, bitte nochmals mir
innerhalb 8 Tagen �- zur Vermeidung von Unan-
nehmlichkeiten �- zuriick zu senden.

E. Ho�mann, 
Brauereibesitzen

wie mache ich
meineZethIIeinsclJijtzuug?
Ein Fingerzeig fiir jeden preuß. Staatsbürger

Von Dr. J. Jastrow,
PViVllldBcNt an der KönigL Universität Berlin.
ä 30 f» empfiehlt

0. Opitz.

� F" Täglich �Q!
frische Schaumhratzeln
und iiifannenliuclten

b� C. Stephan, 
Föäifermeifter.

Gitronen und Ypfeltinen
empfiehlt

Robert I Jesus.

Sunlight- Seife
beste �nns�nmis: tuul Toiletienseife

Stück 20 Pfg» Garton ä 4 Stück 75 Pfg.
Allein zu haben bei

scilk Tißll�, Namslau.
Haasenstein it Vogler,

Gute u. iilteflk Ztnnancencklittteditian
  Breslau,

besorgen zu Originalpreisen ohne jeden «
" Aufschlag

aller Arten von Anzeigen
in alle Zeitungen der Welt.



t l

K« Jede Hasfraw
welche sich und ihre Familie vor Schaden bewahren und zugleich eine angenehmesund spannende,n :aber sittlich reine Lektüre für Groß und Klein haben will, abonnire auf die Woche chrift

xsåuolitlierYiathgelier &#39;s
Praktischcs Wochenblatt für alle deutschen Hnussrnuen

mit den Gratisbeilagen: Mode und Handarbeit und der illustrirten Kinder-Zeitung:
Für unsere Kleinen.

Jnhalt des Blutes: Belebrende Aufsätze aus den Gebieten der Erziehung, Haus-
wirthschaft und Gesundheitspflege Zahlreiche erprobte Rezepte und Hausmittel in den Abtheilungen:
Fürs Haus. � Gemeinniitziges � Häusliche Kunst. � Hausthüre. �- �bang: und Zimn1ergarten.
�- Arbeitsitube -� Wäsche und
essantes Feuilleton in jeder Nummer.

Kleidung. � Vackwerke -� Getränke. � Für die Küche � Jnter-
�m

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt 1 Mk. 25 Pf. und ist vorher zu bezahlen.
Preis pro Nummer 10 PI�.

sich von dem gediegenen und reichhaltigen Inhalte des �Häusliehen Rathgeber�
überzeugen will, der verlange von der Expedition des �Namslauer Stadt-
blattes� oder dem Colporteur Mummert eine Probenummer, welche gern gratis

und franco abgegeben wird.
�. .__ _..�.__._ ....�....-...··-. ..�� ......._ 2..-.... _.

halte ich bestens empfohlen.

Klosterstrasze 12.
Mummert,

Bruchhäntler,
 .     Luttklssen,

« L« leite-sinken.
 Ulystnjsprltzen

 Gglmmlhlntlen,
 Elsheutel,
« Vekbaxitlwaiten
� Gazelnntlen,

 « Badekapnen,
! Bettunterlagan 

etc.
emp�ehlt die

  Germama-
 i  Drngerw.

WpBallfkhuhe
in Bronce und Schwarz empfiehlt billigst

Richard Hallsßllilll. ·
K« Garantirt �m

erlJI reines Illal3t1ier,
Dunkles Lagerbiey

hochfeine Qualität, z Fu 14 Pfg»

15 It. echt Eulkmliacljer
von Kissling 3,00 Mk»

beste bggbMZHkrdellen
Weis. Qepfelfinen und

Girren-In,
illatteln Kranzfeigen

Owlc

stets IHM gerüuafierte�eringe
empfiehlt billigst

Paul Müller.

3 Bienenstöcke
m� neuesten Systems, �E
einer mit doppeltem  Gebäude, besetzt mit
guten Völkern, sind wegen Fortzugs preis-
würdig abzugeben. Wo sagt die Exped. d. Bl.

Trockeiies Brennholz
im Forstrevier Saabe und

giirtiewjttttzholzslangeti
hat abzugeben .

B. Richter,
Neu-Sorge, Post Minlowski.

ÆbreisisKateticler
von Mey G Edlich

und folche mit Bibelsprüchen für beide
Consessionen passe-nd, empfiehlt billigst

0. opitz.
K« Ein Schuhmachergeselle �E
findet dauernde Beschäftigung

Sehmigalla, Schuhmachermeister.
Peter-Paulstrasze 4

sind im Erdgeschoß noch 2 Stuben, bald oder
später beziehbar, für ruhige Miether frei.

Otto Rath, Wilhelmstn l3.
Eine Parterre-Wohnung ist sofort zu vermie-

then und zum 1. Januar 1892 zu beziehen bei
Stannek, Schuhmachermstu

Krakauerstrafze No. 9 1. Stock ist eine
Wohnung: 2 Fenster, helle Küche, Keller, Boden-
kammer, zu vermiethen und bald zu beziehen.

W. Heinrich, Krakauerstraße 25.
Eine Wohnung, 2 Stuben, Küche im ersten

Stock vornheraus bald oder Ostern Klosterstn 26
für 42 Thaler zu vermiethen.

Eine kleine Wohnung für einen ruhigen Miether
ist zu vermiethen und 1. April zu beziehen bei

G. Lorenz.
I« Zu vermiethen. H

Eine Vordem-Wohnung, bestehend aus 3
Zimmern und Küche, mit oder ohne Pserdestall,
ist vom 1. April 1892 ab zu vermiethen.

Kliefccb Wilhelmstn 22.

Schiltxeustrafze 3 ist der Verkaufsladen s
zu vermiethen und 1. April event. auch bald zu
beziehen.

Die Wohnung im 1. Stock, vornheraus, ist
- zu vermiethen und 1. April zu beziehen.

Fritz Nienzeh
Jm 2. Stock sind zwei Wohnungen, vorn-

und hifntenhera»us, zu vermiethen und zum 2. April
zu beziehen bei Siego, Bäckermeisten

6 Klosterstraße 6.

Eine Stube mit Küche im LStock und zwei
Stubem Durchgang und Küche im 2. Stock mit
dem nöthigen Veigelaß zu vermiethen und Ostern
zu beziehen. Robert Heinrich.

Heut Dienstag, den 19. d. Mts.

M? Eisbeine �am
b« Es ladet ergebenst ein

s....« Paul Kosehwitz.

Giesdorf.
Heute Dienstag den 19. d. Mts.

Wurstabendbrotwozu ergebenst einladet
I&#39; Von 4 Uhr ab stehien Schlitten am

Gasthause zum ,,Kronprinzeii« zur Abholung der
Gäste zur Verfügung. �E

Zum gsurtialieiidbrot
auf Niittwoch den 20. d. OR. ladet freund-
�d?� W VV. Spätlich,

Brauereibesitzen
I« Früh Wellwurst. �E

Zum WurItAvendbrot
auf Mittwoch den 20. d. Mts. ladet freund-
WDR em G. Ho�mann,

deutsche Vorstadt.
Früh von 9 Uhr ab: Wellwurst.

Halt! Achtung!
tiutit morgen, sondern Donnerstag
Bekommt bei mir ein Schwein ein� derben Schlag
Und wird nur meist zur Wurst gehackt,
Drum lade ich recht freundlichst ein,
Daß sich recht Viele finden ein.
Die Wurst, die ist berühmt und fein
Und auch niemals zu klein;
Ein Jeder der sich findet ein,
Der bringe mit
Den nöthigen Appetit und Durst,
Damit bei mir a l l e wird
Das Bier und auch dic Wurst.

Oswald Müller,
Gastwirth in Böhmwitp

Getreidemarktpreise der Stadt Namslau
vom 16. Januar l892.

Wilhelmstrasze Nr. 20 ist der erste halbe
Stock zu vermiethen und 1. April zu beziehen.

P. Weiß.
Schützenstrafze 5 ist die Parterre-Wohnung

zu vermiethen und 1. April event. auch bald zu

beziehen. 
Eine Wohnung im ersten Stock, bestehend aus
2 Stubem Küche und Entree ist zu vermiethen
und sofort oder später zu beziehen bei

J. Kalkbrenneu

höchster. Mittler. Niedrtgster
J6 J �M a; U« 7d

Weizen 100 Kilogr. 23 40 22 90 22 40
Gerstc - 16 50 16 �� 15 50
Roggcn 23 70 23 20 22 40
Hafer - 15 40 15 � 14 60
Erbs en 21 �� �-� s� 19 ��
Kartoffeln - 6 20 � � 5 80
Heu - 4 80 -� �- 4 �-
StWh - 4 67 -- �- 4 34:
Butter � Kilogr.! 2 �� �� -� 1 80

Nebst Beilage.



Beilage zu Nr. 6 des »Namslauer Stadtblattes.«
Nun-statt, Dienstag den 19. Januar l892.

tete sie zur gewissenhaften  Erfüllung ihrer Obliegen-
heiten durch Handschlag Hiermit war die Tages-
ordnung erledigt.

=  Männergesangverein!. Am 16. b. M.
veranstaltete der Männergesangverein im Schumann-
schen Hotel feinen ersten diesjährigen Familienabend
Die Stadtkapelle brachte zunächst unter Direction ihres
Kapellmeisters Herrn Kliesch vier Concertpiecen zu Gehör,
die alle mit großem Beifall aufgenommen wurden.
Besonders lobend heroorgehoben zu werden verdienen
ein höchst originelle?» Tonstück »die Mühle im Schwarz-
wald« von  Eilenberg unb Intermezzo sinfonico
a. b. Op. Oavalleria rusticana v. Ntasdagni.
Sodann folgten einige Männerchörez die den Anwe-
senden ebenfallssehr zugefallen schienen, da jede einzelne
Piece lebhaft applaudirt wurde. Nun begann der
Tanz, dem sehr fleißig zugesprochen wurde, die Tan-
zenden wurden im Opserdienst für Terpfichore schier
nicht müde. Bei der gensinfchaftlichen Tafel sprach
Herr Stadtmühlenbesitzer Rathsherr Vogt den Sängern
für die Darbietungen dieses sowie derfrüheren Familien-
abende seine Anerkennung aus und brachte den beiden
Liedermeistern ein Hoch dar. Hauptlehrcr Bönning-
hausen dankte für die chrenden Worte und fchloß mit
einem Hoch auf die anwesenden Damen. So ver·
gingen in größter Gemiithlichkeit die Stunden und
zweifellos wird das Vergnügen den Betheiligten lange
in angenehmer Erinnerung bleiben.

Namslau. fTheaterJ Herr Theaterdirector
Redlich, welcher durch seine vorzüglichen Leistungen
und stets gut besetzten Truppe in bestem Renommöe
steht, wird am 15. Februar c. im Saale Hotel
Grimm einen Cyklus von 12 Vorstellunxen eröffnen.

�� Männer-Turn-Verein. Am 12. d. M.
hielt der hiesige Männer-Turn-Verein seine statuten-
mäßige erste Hauptvcrsammlung im Laufe des Jahres
ab. Nach Verlesung des Jahresbcrichts wurden zu
Reviforen der Jahresrechnunkz für 1891 die Herren
Sichla I, Glaser und Müller II gewählt. Demnächst
erfolgte die Vorstandswahl für das �Sah: 1892.
»Es wurden zum Vorsitzenden Herr Gerichtsvollzieher
Wiese, zum Zeugwart Herr Buchhändler Dethleffs und
zum Kassenwart Herr Kaufmann Werner wiederge-
wählt, während in die z. Z. verwaisten Stellen als
Schriftwart Herr Postasfistent Sichla und als Turn-
wart Herr Gasanstals-Jnspertor Martin. neu gewählt
wurden.

= sRoßfchlächtereiJ Wie aus der amtlichen
Bekanntmachung des Namslauer Kreisblattes vom
24. December v. J. zu ersehen ist, beabsichtigt der
em. Lehrer Herr Pohl auf seinem Grundstück in
Lankau eine Roßschlächterei zu errichten. Da vor-
aussichtlich diesem Unternehmen seitens der Behörden
kein Hinderniß in den Weg gestellt werden wird,
so soll, wie wir aus zuverlässiger Duelle erfahren,
sobald es die Witterung gestattet, mit dem Bau be-
gonnen werden. � Daß dieses Unternehmen nicht
nur von der ärmeren Bevölkerung mit Freuden be-
grüßt werden wird, steht unzweifelhaft fest. Das
Vorurtheil gegen den Genuß des Roszfleisches ist in
größeren Städten schon längst besiegt und können
wir nicht unterlassen, aus einen bezüglichen Artikel
im ·,,Breslauec General-Anzeiger« aufmerksam zu
machen. Das genannte Blatt schreibt in Nr. 330
Jahrgang 1891 Folgendes:

Unsere Hausfrauen klagen über die große Theuerung
und manche von ihnen lernt unter dem Zwange der Um-
stände das Rind-, Kalb- und Schweinefleisch mit dem Roß-
fleisch vertauschen. Jn Berlin, wo die Fleischpreise so hoch
sind, wie bei uns in Breslau, wo die noch immer bestehende
Schlachtfteuet pteissteigernd wirkt, hat am legten Mittwoch
im »Grand HERR« am Alexanderplatz ,,das erste deutsche
RoßfceischsFestessenM veranstaltet vom ,,Verein der deutschen
Roßschlächter Section Berlin«, stattgefunden. Die Festtafeh
an der auch zahlreiche Vertreter der Berliner Presse theil-
nahmen � auch eine Deputation der Breslauer Roszschlächter
war zugegen � zeigte 150 Eisdecke. Die Speisekarte
lautete: Roßfleischkrastbrühe, Lachs in Butter, Czrasy, nach
ungarischer Art von Roßfleifclz Filet, nach Schweizer Art
von Roßfleisch, Gemüse mit kalter Beilage  Roßfchinken!,
Mixed Pickles, Salat, verschiedene Compots, Eis, Butter
und Käse. Dazu wurde Wein getrunken. Ueber das Ar-
rangement und den Verlauf der Festtafel wird uns aus
Berlin Folgendes gemeldet: Hatte schon im Vorsaal die
zierend arrangirte Aufstellung von Roßfleisch-Wurst und

Fleischerzeugnissen der Firma Goerner�Berlin, Knothe�-
Berlin, Schuhmacher�Weißensee und Eine  vorm. Gerber!
�Breslau, die Bewunderung sowie den lauten Beifall der
Festgesellschaft gefunden, so gab es Anerkennung und Lob
über Lob, als die einzelnen Gerichte aufgetragen wurden.
Rach der Suppe erhob sich der Vereins-Vorsitzende, Herr
Maximilian Schmidt, zum Raifertoaft, der von der Festge-
sellschaft begeistert aufgenommen wurde. Als erster Redner
trat dann Herr Dr. Carl Ruß, der Vorfitzende dcs Berliner
Thierschutzvereins auf· Er bekämpfte in längerer Rede
durch treffliche Worte unb Beispiele das unberechtigte Vor-
urtheil gegen Roßfleisclx Der zweite Redner des Abends,
Herr Dr. Brinquier, begrüßte mit Freuden die Bestrebun-
gen, Roßfleisch populär zu machen und die humane Be-
handlung der zu Schlachtzwecken bestimmten Pferde. Er
rühmte die große Nährkraft des Roßfleisches und zeigte an
der Hand von statistischem Material, welche Vortheile für
den Nationalwohlstand ertvachfen, wenn die zum Ziehen
und Reiten untauglicher werdenden Pferde, statt bis zum
Tode abgetrieben, gemästet und geschlachtet werden. Jn
Paris verbrauche man bis zu 5Mil1ionen Pfund Roßfleisch
jährlich zu Rährzwecken Die alten Deutschen hätten Roß-
fleisch als feinsten Genuß, dem sie sich beim höchsten Opfer-
fest hingaben, gefeiert. �� Herr Schmidt, der Vorsitzende
des Vereins deutscher Roßschlächtey theilte mit, daß Deutsch-
land fegt über 2000 Roßschlächtereien und in vielen Städten
öffentliche Schlachthöfe für Roßschlächter habe; auch in
Berlin solle nunmehr binnen Kurzem auf dem städtischen
Centralschlachk und Biehhof ein solcher eröffnet werden.
Herr Redakteur Erhardt Lohn, vom ,,Berl.Tageblatt«, be-
handelte sodann vom Standpunkte des Geschichtsschreibers
und Germanisten die Roßfleischfrage sehr fesselnd und günstig.
Auch der Redacteur der Bereinszeitung Herr Erich Kloß,
ergriff das Wort zum Lobe des Roßfleisches Erst um
1 Uhr war der Festschmaus zu Ende unb nun trat die
fröhlichste Fidelitas in ihre Rechte.

«�- Der Zusammenftoß des Forftauf sehers
Sonderhoff mit drei Raubschühen Die Staats-
anwaltschaft in Kceuzurg OS. macht Folgendes be-
kannt: Am 10. d. Mts. Abends gegen 6 Uhr ist
in dem Königlichen Forst bei Wierschy von 3 Wild-
dieben auf den Forstaufseher Sonderhoff geschossen
worden; derselbe ist von mehreren Schüssen getroffen
und erheblich verlegt warben. Der eine der Thäter
ist von einem Schusstz den Sonderhofs zu seiner Ver-
theidigung auf ihn abgegeben hat, getroffen und wie
anzunehmen auch verwundet worden. Es besteht der
Verdacht, daß der von Sonderhoss angeschossene Thäter
der Gärtnersohn Johann Fraßek aus Wierschh ist;
derselbe ist in der That nicht mehr nach Wierschy zu
seinen Eltern, bei denen er bis dahin gewohnt hatte,
iurückgekehrtz und ist zu vermuthen, daß er fiel; ver-
borgen hält, um sich nicht durch seine Wunde zu
verrathen. Die anderen Thäter sind bisher nicht be-
kannt. Jch ersuche die Polizei- und sicherheitsh-
hörden auf den Fraßek zu fahnden, denselben im
Betretungsfalle fcstzunehmen und dem nächsten Amts-
gericht vorzuführem auch Recherchen nach den beiden
anderen Thätern anzustellen. � Wie der D. Bericht-
erstattet dem ,,Oberschles. Anz.« meidet, ist der
flüchtige Gärtnersohn Johann Fraßek aus Wierschy
schon im Gewahrfam, da in Namslau zwei Männer,
anscheinend Wilddiebe, einen Arzt wegen Schußwunden
consultirten, und auf Veranlassung desselben als ver-
dächtig verhaftet wurden.

Loslau, 14. Januar. Die Polizei ist einer
großen Spielgesellfchaft hier auf die Spur gekommen.
Eine Kaufmannsfrau war die Hauptspielerim sie foll
ihrem Manne fast täglich die Ladenkasfe verspielt haben.
Ein Pferdebesitzer verfpielte ein Paar Pferde, sein
Bruder einen Wagen.

� Ein eifriger Kneippianer ist der Haus-
besitzer Cz. in Schoppinitz Derselbe hat im vorigen
Sommer mit gutem Erfolg Kneipps Kur in Wöris-
hofen durchgemacht und ist von derselben so begeis1ert,
daß er die AbhärtungtkVorfchriften desselben von
seiner ganzen Familie auch im Winter befolgen läßt.
Dieselbe muß also im frisch gefallenen Schnee, auf
kalten Steinen barfuß gehen, eiskalte Abreibungen
machen u. f. w.

Vernrischtes
�- [Ein entsetzlirhes Ehepaar]. Das Akko-

batenehepaar Kroll aus Weißensee bei Berlin, das,
wie bekannt, unter dem Verdacht der Ermordung
eines 8jährigen Töchterrhens in Haft genommen
wurde, wird nunmehr auch begichtigt, noch 3 eigene
Kinder ermordet und zwar vergiftet zu haben.

Jn Gotha ist am 11. Januar die tausendste
Feuerbestattung vor sich gegangen.

� [Kinderfegen.] Jm Jahre 1891 beschenkte
die Schmiedemeistersfrau Häusler in Kainscht bei Me-
seritz in Posen ihren Ehemann am 19. Januar mit
Zwillingen und am 29. December mit Drillingem

�-� Nicht nur der Lenz hat seine Poeten, sondern
auch der Winter. Ein genialer Dichter aus Seit;
hat sich folgender, der gegenwärtigen Witterung ent-
sprechenden Lyrik aufgeschwungen:

,,Jn Greiz, in Schleiz,
Jn der fächfifchen Schweiz �
Allerfeits fchneit�s.
Auch bei uns in Zeitz
Friert es bereits. �
Jch weiß was Geschcit�s!« U«

-� Der Köln-Amsterdam» Schnellzug ist am 13.
d. Mts. bei Mastricht entgleistk Drei Bahnbeamte
wurden getödtet, zwölf Reisende verwundet. � Eben:
falls am Mittwoch rannten bei der russischen Station
Seliks vierzehn Waggons eines Güterzuges einen
Abhang hinunter und brachten einen dicht gefüllten
Personenzug zum Entgleisen Acht Wagen wurden
vollständig zertrümmert, dreizehn Personen blieben
sofort todt, 50 wurden schwer, viele leicht verwundet.
�-� Endlich entgleiste in der Nähe von Crawsfordsville
 NL, Verein. Staaten! an demselben Tage ein Per-
fonenzug in Folge schadhafter Schienen, 4Waggons
stürzten einen 60 Fuß hohen Damm hinab. Einige
Waggons geriethen in Brand; der Damenwaggon
und Salonwagen wurden gänzlich zertümmertz 2
Personen getödtet, 38 fchmer verletzt. Unter den
Passagieren befanden sich die Mitgliedervon 3 Schau-
fpielergesellfchaften

� Die berühmte Abtei Fåcamp  Departement
Seine-Jnfår.!, in welcher der BenedictinewLiqueur
fabricirt wird, ist vollständig niedergebrannt. Der
Schaden wird auf 2 Millionen geschätzt.

Zrrwege
Novelle von J�. o. Interesse.

 unberechtigter Nachdruck verboten!
Es ging mit einem blühenden Menschenleben

schmerzlich unb traurig zu Ende! Jn einem ärmlichen
Dachftübchen eines Gasthauses lag auf hartem Stroh
in Decken gehüllt eine noch junge Frau, auf deren
bleiches schönes Gesicht der Tod unverkennbar fein
Siegel gedrückt; die seidenweichen kastanienbraunen
Haare flossen aufgelöst um das feine Profit, und die
dunklen Augen der Sterbenden hingen voll unendlicher
Zärtlichkeit und tiefster Trauer an einem kleinen,
blonden Mädchen von etwa» sechs Jahren, das ahnungs-
los, kindlich fröhlich mit einem zerrissenen Hanswurst
spielte.

Neben dem Bett saß ein älterer stattlicher Mann
dessen unschönes, gebräuntes Antlitz, im unbegrenzten
Schmerze zucktez sein vornehmes Aeußere schien nicht
in das ärmliche Gemach zu passen, aber er achtete
nicht auf die armselige Umgebung, nur das liebliche
bleiche Gesicht der Sterbenden vor ihm schien für ihn
da zu sein.

»O, Alice, so muß ich sie wiederfinden �� um
Sie sogleich wieder zu verlieren! Kann ich den gar
nichts thun, Sehnen zu helfen?" rief er mit dem Tone
des höchsten Edelmuths

,,Nein«, lächelte die Kranke fchmerzlich, ,,mir hilft
nur noch der Tod, aber ich danke Ihnen, Herr von
Waldsteim sie haben treulich mein Andenken bewahrt �«

»Und Sie meinten, ich werde Sie je vergessen
können, Aliceif Sie, dieich geliebt wie nichts sonst
auf der Welt! Zürnen sie mir, daß ich es gesagt?
Aber Sie haben es ja längst gewußt«

»Ja, mein Freund, und ich bin ihnen dankbar
gewesen für diese treue, selbstlose Neigung, die für
mich gewirkt und gebeten hat �� bis ich endlich meinen
Willen durchsetzte und des Circusbesitzers Volkert
Weib wurde«

»Es waren schlimme Zeiten, Alice, Jhre Mutter
haben sie allmählich in das Grab gebracht und Jhr
Vater starb vor zwei Jahren auch."



Arme Mutter, lieber Vater! Ob sie mir noch
zürnen werden, wenn ich ihnen vor Gottes Throne
begegne?« wehklagte die kranke junge Frau.

»Gewiß nicht! Sie haben schwer gesühnt, Alte»
das ewige Erbarmen wird sie nicht oerla�en. Aber
wo ist Jhr Gatte?«

Das bleiche Antlitz der jungen Frau röthete sich
und sagte fast verlegen:

»Er ist in die Risidcnzstadt gereist, um einen
Kontrakt dort selbst abzuschließem Vielleicht findet
er mich nicht mehr lebend, wenn er zurückkehrt.«

»Haben sie vielleicht irgend einen Wunsch, den
ich erfüllen fönnte?"

,,Einen Wunsch!« seufzte sie und ihre Augen
schimmerten, ,,o ja, ich habe einen � aber er ist so
groß, daß Sie ihn nicht erfüllen können«

»Wenn es in meiner Macht steht, Alice, ich werde
es thun � um Shretmillen.�

Jhre Augen suchten das vor deni Bette spielende
Kind. ,,Jsa«, murmelte sie zärtlich, »sie foll fort
aus der Circusathiiiosphäre � sie soll nicht elend
werden wie ihre Nimm. O,Alfred, helfen Sie meinem
Kinde, verlassen Sie Jsa nicht, wenn ich nicht mehr
bin.�

Eine Thräne stand in den Augen des ernsten
Mannes, er legte seine Hand auf das blonde Kin-
derköpfchen und sagte feierlich: »Sie soll, wenn ihr
Vater seine Einwilligung giebt, fortan mein Kind sein,
Aliee. Seien Sie also beruhigt! Jsa wird mich lieb
haben, nicht wahr Liebling?«

Das Kind sah ihn an und frug erstaunt:
bist ja ein fremder Herr? Wie heißt Du?«

»Onkel Alfred«, lächelte er gütig. ,,Möchtest
Du mit mir kommen auf mein Schloß? "Jch habe
ein zahmes Reh nnd einen Papagai, welcher sprechen
kann wie Du«

»Aber dann muß Mama mit", rief die Kleine vor
Freude strahlend. ,,Allein kann sie doch nicht hier
bleiben, nicht war, Onkel Alfred?«

Sein Gesicht zuckte schmerzlich, er nickte nur und
blickte auf die Sterbende, welchc die Hand übers
Gesicht legte.

»Wiid Jhr Gatte mir bezüglich der Versorgung
des Kindes keine Schwierigkeiten in den Weg legen?�
frug Waldstein nach einer Pause.

,,Jch glaube nicht«, entgegnete Aliee, ,,er wird
den Zwang der traurigen Umstände einsehen und er
liebt mich auch noch so wie damals, als wir uns
zuerst begegneten, mein Wunsch wird ihm heilig sein.
O, Alfred, Gott segne Sie für das, was Sie an
meiner Jsa thun.«

,,Still davon, Aliee. Nun wird mein Leben
wieder einen Jnhalt haben. Jch allein habe zu danken,
es war so öde �- seitdem Sie aus demselben ge-
schieden. Das liebe Kind wird Sonnenschein in mein
einsames Leben bringen»

,,Alfred, Sie sind ein seltener, edler und groß-
müthiger Mensch! Jch weiß noch genau den Tag,
an dem man uns Verlobte. Jch war ein leider nur
zu junges, übermüthiges Mädchen, welches von dem
Ernst der Verlobung keine Ahnung hatte und sich
nur auf die schönen Geschenke und Kleider bei der
Hochzeit freute. Sie frugen mich damals ernst und
innig, ob ich Sie lieben könne, und ich lachte hell
auf bei den Worten � ich verstand nicht einmal,
was Sie meinten.�

»Ich war ein Egoist, Alicez ich hätte Sie frei-
geben müssen, als ich dies erkannte«, entgegnete
Waldsteim »aber ich dachte und hoffte, Jhre Liebe
zu erringen wie ein köstliches Kleinod, aber es war
ein Jrrthum, ich war ja damals schon ein alternder
Junggesell und wir paßten von Natur aus nicht
zusammen«

»Meine Eltern wünschten die Verbindung, Sie
sind reich unb ich war ein armes, adeliges Fräulein
und besaß weiter nichts als ein hübsches Gesicht und
einen leichten fröhlichen Sinn. Aber als wir ein
Vierteljahr verlobt waren, da kam jener Tag -
ber über mein Schicksal und das Jhrige entschied.«

Die Kranke brach jäh ab und rang die Hände.
�iegen Sie sich nicht auf, theure Alter-l« rief

Waldstein besänftigind
Aber die Kranke fuhr fort, als wenn sie zu

beichten habe:

»Du

,,Jn unserer Kreisstadt erschien ein Cireus unter
pompösen Ankündigungen. Natürlich mußten auch.
wir denselben ansehen und verabredeten uns mit einer
großen Gesellschaft hinzugehen. Der Besitzer des
Cireus, ein stattlicher Mann mit den Manieren eines
Cavaliers, Konstantin Volkert, sollte ein Schulpferd
vorreiten, und als er beim Hereinkommen mich mit
einem feurig bewunbernben Blicke ansah, schlug mein
Herz fo heftig wie noch nie zuvor.«

»Ja! habe schon an jenem Abend alles geahnt",
seufzte Waldftein in die Erinnerung verloren, »und
schwankte nur mit mir« ob ich irgend etwas thun
solle, das Unheil zu hindern, �- aber ich wußte kein
Mitte-il«

»Am nächsten Tage begegnete ich auf einem
Spazierritte dem Direktor des Circus im Walde �-
und von da an täglich; er blieb noch immer in de:
Stadt, Papa und ich fehlten bei keiner der Vorstel-
lungen unb immer tiefer grub sich der feurige Blick
des schönen Mannes in mein Jnneres..«

»Und endlich gewann ich den Muth, mit Jhnen,
Alice, zu sprechen«, erwiederteWaldstein. »Sie wurden
heftig und bekannten dann stolz und frei, daß Sie
Konstantin Volkert liebten. Jch erhielt meinen Ring
aus ihrer Hand zurück . . . . . . . .«

»Herr von Waldstein, wie wehe habe ich ihnen
an jenem Tage gethan! Sie waren sehr bleich und
stumm, als sie gingen. O, können sie mir wirklich
verzeihen?«

»Wenn ich Jhnen nicht längst verziehen hätte, so.
stände ich nicht hier«, sagte der Edelmann ruhig.

»Am nächsten Tage begann das Schwerste für
mich, der Kampf mit meinen Eltern, welcher trug
Jhrer Hilfe mit ��� meiner Verstoßung endete! Alfred,
was habe ich damals geopfert für jenen Mann �
der es doch nicht werth wart«

»Er hat sie schlecht behandelt, AliceZ Beim
Himmel, er soll mir dafür Rechenschaft gebeut«

,,Nicht so mein, Freund! Sie verstehen mich falsch!
Konstantin that für mich, was er konnte, er liebte
mich und ehrte mich, aber dennoch � merkte ich nur
zu bald, daß ich mich in einer großen Täufchung be-
fand, als ich wählte, mit ihm allein glücklich werden
zu können. Seine Neigungen und die meinigen
gingen weit auseinander, und wenn er merkte, daß
ich niedergeschlagen war, konnte er toben wie ein
Verzweifelnden Dann bat er mich kniefällig um Ver-
gebung und weinte wie ein Kind, doch alles das
machte mich nicht glücklich, sondern müde anbetend.
Das Circusleben hat bei allem äußeren Glanze so
viele Schattenseitem daß ich Unersahrene bald schwer
darunter zu leiden hatte. Dazu kam, daß« mein
Gatte mancherlei Unglück in seinen Unternehmungen
hatte nnd darüber in seinem Geniüthe erschüttert
wurde. Jih glaube auch. daß er zuweilen versucht
hat, in der Weinflasche feinen Gram zu stillen.
Kurz, das Maß des Unglücks war voll und seelische
wie körperliche Anstrengungen machten mich todt-
krank.«

Ehrsurchtsvoll, tieferschüttert küßte Herr von
Waldstein die kleine, durchsichtig weiße Hand der
Leidenden, er vermochte nicht zu reden.

,,Sieben lange Jahre bin ich nun verheirathet«,
fuhr die Kranke nach einer Pause mühsam fort, »so
lange Zeit habe ich das unstäte Künstlerleben mit-
machen müssen ��� unb immer mehr wuchs die
Sehnsucht nach dem Ende. Gott sei Dank, daß ich O
endlich so weit bin!�

,,Mama, warum weinstDu?« frug Jsa besorgt
nnd bog sich über die Mutter, ,,Papa kommt ja
bald wieder und bringt uns etwas Schönes mit.�

»Ja, mein Liebling; geh zu Bett, es ist schon
spät«

,,Ach, nur noch ein klein wenig will ich aufblei-
ben; bitte, bitte, liebes Mütterchen.«

»Mein einzigster Trost war Jsa,« fuhr die un-
glückliche Frau seufzend fort; »als. sie geboren wurde,
schickte ich Mama die Anzeige und erhielt den ersten

rund einzigen Brief von, ihr, voll unendlicher mütter-
licher Zärtlishkeit und unverhüllt« Trauer; aber kein
einziger Tadel fand sich barin!"

»Ich habe ihn gelesen, Alter, und Jhrer Mutter
dankend dafür die Hand geküßt; Jhr Vater durfte
nichts davon wissen.«

»Ein Vierteljahr später fchickten Sie mir die
Nachricht, daß Mama gestorben sei; o, wie habe ich
geweint und getrauert, trotzdem mein Mann zornig
wurde und über die ,,hochmüthige AdelsgesellfchafH
fluchte, welche sich gänzlich von uns gewandt hatte.
Es waren trübe, schlimme Stunden«

»Aber Sie sind doch nie selbst im Circus auf-
getreten?" frug Waldstein besorgt, denn er wollte
wissen, ob die unglückliche Frau vielleicht dadurch
ihre Gesundheit ruinirt hätte.

»Nein, darin blieb ich fest, ungeachtet mein
Mann außer sich war", erwiderte Aliee. ,,Jch habe
ihm niemals widersprochen als in dem Punkte. Lei-
der zeigt aber Jsa eine große Vorliebe für Pferde
und Reiten«

»Ich habe seit jener Zeit keinen Cirkus mehr
betreten", meinte Waldstein, �überhaupt bin ich ein
Einsiedler geworden, der nur selten die Menschen
aussucht und am liebsten in seinem Hause bleibt.
Jsa wird neues Leben in mein altes Schloß bringen.�

,,Jch habe es lange gefühlt", flüsterte Alice, »daß
es hier. drin in der Brust wühlt unb sticht und,
wenn Konstantin, mein Gatte, mein rosiges Ausse-
hen lobte, da hätte ich ihm zurufen mögen: »Ja-
wohl, aber es sind Todesrofen, sie blühen auf einem
Grabe -� und bald wird man sie betten tief drun-
ten in kühler Erde«

zur

 Fortsetzung folgt.!

Oefterreichifche 500 Gulden-Lade von 1860.
Die nächste Ziehung findet am 1. Februar

statt. Gegen den Coursverlust von ca. 250 Mk.
pro Stück bei der Ausloosung übernimmt das
Bankhaus Carl Nenbnrgen Berlin, Französische
Straße l3, die Versicherung für eine Prämie von
Mark 4,50 pro Stück.

Oefterreichifche 100  Sulberraßonie von l860.
Die nächste Ziehung findet am I. Februar

statt. Gegen den Coursverlust von ca. 70 Mk. pro
Stück bei der Ausloosung übernimmt das Bank-
haue Carl Neuliuegety Osmia, Französifche
Straße l3, die Versicherung für eine Prämie von
Mark 1,50 pro Stück.

Erfolg 
typogrophisch angs-

äurckl Rnnoneen messen ausgestattet
sind, ferner die richtige Wahl der geeigneten
Zeitungen getroffen wird. Um dies zu erreichen
wende man sich an die AnnoncemExpedition
Rudolf Messe, Breslau, Ohlauerstrasse
N0. 85; von dieser Firma werden die zur Er-
zielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte
kostenfrei ertheilt, sowie JnseravEntwürfe zur An-
sicht geliefert. Verechnet werden lediglich die
ais-r« Hilexspreise der Zeitungen unter Bewil-
gung i« Rabatte bei größeren Aiifträgen, so
daß durch Benutzung dieses Institutes neben den
sonstigen großen Vortheilen eine Ersparniß an
Jnsertionskoften erreicht wird.

erzielt man nur, wenn
die Annoncen zweck-
mäßig abgefaßt unb

Viert-under; amtlich be laubigte Anerken-
nungsfchreiben innerhalb 8 ocheu sind Apotheker
Richard Brandtnn Schaffhausen von Magen-
leidenden, Leuten mit geftörter Verdauung, Kopflchmev
zen, Leber- unb Hämorrhoidalleiden 2c. te. zugegangen
und. sollte Niemand, der über solche Störungen zu
k gen» at, verfehlen sich in der Expedition diesesla
Blattes en Abdruck der Anerkemiungen geben zug-lassen.

� versendet toben· und stückweise porto- und zollfrei
Zürich. Muster umgebend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.

SeidcipDqmqste schivarze, weiße und farbige v. Mk. 2.35 bis Mk. 12.40, p. Met.  ca. 35 Dual.! Y
das Fabrik-Depot G. Henneberg  R. u. K. Hofl.!




